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a me libertas publica inciperet, voluntate Romanorum electo, non
impo8ito " was nicht einmal als eine vollständige Umschreibung
angesehen werden kann; Hemeus sagt: eres publica] im präg
nanten Sinne das Gemeinwesen, an dem rechtlich alle Theil haben,
welches aber mit dem militärischen Uebergewicht und der faktischen
Machtstellung grosseI' Heerführer und im Verlaufe der Bürgerkriege
die Beute einzelner geworden und in dem Soldatenlmiserthum unter
gegangen ist: edas Verfassungsleben '. e Ebenso' fügt er zur .Be
gründung hinzu e A. I 3 quotusquisque reliquus, qui rem publicam
vidissetj H. I 50 mansisse Caesare Augusto victore imperium, man
summ fuisse sub Pompeio Brutoque rempublicam'. aber ist

_denn wirklich in diesen Stellen, um einmal nur bei diesen stehen
zu bleiben, vom e Verfassungslehen ' die Rede? wird nicht vielmehr
schlicht und offenbar dei' neuen Monarchie die alte Republik
gegenübergestellt? und ist nicht auch hier entsprechend tlem dent
lichen Sinne der Worte esine rectore' zu übersetzen: e Wenn dieser
Reichskoloss ohne einen Lenker sich aufrecht und im Gleichgewicht
erhalten könnte, dann wäre ich würdig gewesen, dass mit mir die
Republik begönne'? Und wenn dem so ist, so drängt sich doch die
weitere Frage auf: War es denn damals möglich, es zu ignoriren,
dass das imperium nocl] nicht lange bestand, vor ihm lange Jahr
hunderte hindurch die Republik bestanden hitttc~ Nicht also daran
konnte irgend jemand denken, mit sich die Republik beginnen zu
lassen, sondern nur daran, sie wiederum, sie aufs Neue zu be
ginnen. Von den möglichen Aenderungen, die sich darbieten, um
diesen, wie mir scheint, durchaus nothwendigen Sinn herzustellen,
halte ich für die paläographisch leichteste und die Vel'derbniss
dUl'ch das Ueberspl'ingen von einem t~O auf dieselbe unmittelbar
folgende Buchstabenverbindung am leichtesten erklärende, die Ein
schiebung eines denuo nach quo: e dignus eram a quo denuo res
publica incipel'et' ziemte sich wohl im Munde des Galba, e dignus
eram a quo res publica inciperet' konnte wedel' er noch ein Anderer
in diesem Zusammenhange damals sagen.

Breslau. M. Hertz.

Zum < Froscllmanl'.
Der mächtige gespaltene Felsblock am westlichen Fusse des

Lykahettos, auf den Plänen des alten Athen bei Leake, Forch
hammer, Bursian u. a. unbenannt, trägt zuerst auf der dem ersten
Hefte von E. Curtius' Attischen Studien bcigegebenen, von dem
kön. preussischen Generalstabsofficier von Strantz gefertigten Skizze
von Athen den Nameu eFroschmaul', und diese von seiner Gestalt
hergenommene Bezeichnung ist seitdcm bei uns in allgemeinen Ge
brauch gekommen, auch in den Mittheiluugen des deutschen archäo
logischen Institutes in Athen begegnet man ihr. Wenn mau aber
darnach in dicsem Namen die Ueberset,zung eines entsprechenden
griechischen Ausdrucks sehen wollte, so würde man fehl gehen.
eFroschmaul ' ist, wie ich vor JallJ'en an Ort und Stelle erfuhr,
weiter nichts als eine in den athenischen Hofkreisen aufgekommene
Benennung, beim Volke dagegen IlCisst der Felsblock ~ ~xt(rr~



Miscellen. 637

IIJi(lu, ein Name, der, wenn auch minder geistreich, jedenfalls
völlig treffend ist und, weil der allein volksthümliche,. in wissen
schaftlichen Schriften doch wohl den Vorzug verdienen dürfte.
Derselbe findet sioh auch bereits, wie ich später gesehen, auf der
Karte Athens, welohe Rangabis seinem phantalliereichen Aaro,; lx-

,~~ , ,\, L < ,- - Vla. f f
f/J(rJ",/vlit'; xa.a 7:f]~' lilll;LlltOJ! liOeT'1JV T1f'; TOV Vv(rJJ!litOV 1la'!!lillU1I:"l(-l.liIOV

xaittoeV(fli(rJ'; (6v ".AfT~J!at'; 1861) beigefügt hat, verzeiohnet.:

Zur Apokolokyntosis.

In der Einleitung zu seiner grösseren Ausgabe der Satire des
Philosophen Seneca auf den vergötterten Kaiser Claudius in der
Symbola philolog. Bonnens. 8. 36 ff. hat Büoheler im Anschluss an
Daniel Heinsius den duroh Dio LX 35 UDS überlieferten Titel
".A1l0XOAOXVJIT(rJ{)t'; auf die einzig richtige Art erklärt und zum Be
weise dafür, dass der Kürbisskopf C als symbolische Bezeichnung.
eines Dümmlings' diente, Appuleius Metam. I 15 nos cucurbitae
caput f~01~ habernu.q ut pro te moriamur und Iuvellal 14, 56 f.
unde tibi frontem libertatemqfte parentis, eum facias peiora senem
'Vacuumque cerebro iam pridem caput hoc 'Ventosa cueurbita quaerat ?
angeführt. Dass dieselbe Vergleiohung auch schon bei den Griechen
üblioh war, ist an sioh wahrscheinlidl, aber an einer sicheren Be
legstene dafiir fehlt es. Hier kann, wie in so manchen anderen
Fällen, das von den meisten Philologen verachteto Neugriechisch
aushelfen. Der verstorbene Pittakis hat in der 'Ef/YllI-U3f1V; 'AflX€tIO
AOrtWJ] vom J: 1852, fiVUM. 30 S. 644 ff. eine «'YA1f fv€t XlI1j(ft

(-I.8Vcrn neD'; a7l()d'8t~W 8n OL vvv Xf},fOtXOVv7:8'; 1:~J! "EAAdd'a 8llJ~v dno
rOVOt Wv ~x.alwv<EAhjvwv' veröffentlioht, welche dann von Neuem
in der 'Ef/Yllf-Uielr; 'twv f/)tA()l-lafTwv 1859, «(l!tTfl. 340 ff. und 1860,
dfltitf-!. 348 ff. abgedruckt ist. In dieser Zusammenstellung, die,
wie alles was ihr Verfasser geschrieben hat, flüoht.ig, wüst und un
kritisoh ist, aber doch unter vieler Spreu eiuige gute Körner birgt,
wird S. 646 der ersten Publioation zu den Worten, mit denen nach
dem Berichte des epitomirten Dio LXIX 4 der Architekt ApoHo
doros während eines Gespräohs mit Kaiser Trajan über bauliche An
gelegenheiten den dazwischen redenden Hadrian abgewiesen haben
soll: < lJ,n:sA:h xal T~ xo'AOltvvitU'; YlI&rpS' WthluJl r~ oMb 1nlm:a
filJt', eine neugriechische sprüohwörtliohe Redensart lXii! xef/Ja'At

nolonvvfTiv/.Ov (genauer wäre xoloxvitElvto) verglichen. Der Vergleich
ist freilich nicht zutreffend, denn die heissende Bemerkung des
Apollodoros spielte auf ein Gemälde Hadrians an, wie das Folgende
zeigt: hi,rxavE oe f4!a .07:8 iXli(;VO'; WWVltV uvl reaN!€tlt I1Eft1'VJlo

,.!81101; (vgl. auch c. 3: na], rap 81l1au(J8 xal'BY(}lJfjIl), und dass darin
noch eine anderweitige Beziehung auf die Geistesart des Hadrian
liegen, seine Aehnlichkeit mit einem hohlen Kürbiss angedeutet
werden soHte, ist nicht wahrscheinlich, lässt sich jedenfalls ans den
Worten nicht abnehmen. Aber die dazu angeführte heutige grie
chische Redensart ist in Rücksicht auf den Titel unserer Spott~

schrift beachtenswerth. Da Pittakis dieselbe nioht näher erklärt,
und ich selbst mich nicht erinnerte sie in Griechenland gehört zn
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